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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Radfahrerinnen und Radfahrer in Ulm, 

Rad fahren macht Spaß, Rad fahren ist gesund. Immer mehr Men-
schen fahren Rad und sie fahren immer längere Strecken. Sicher 
sind auch Sie öfters mal mit dem Rad unterwegs. Für Ihre Stadt ist 
die Zunahme des Radverkehrs eine Chance. Je mehr Strecken mit 
dem Rad oder zu Fuß zurückgelegt werden, umso weniger Abgase 
und Lärm gibt es, umso sicherer ist Ihre Stadt. Wer Radfahren 
fördert senkt die Kosten für Infrastruktur, medizinische Behandlungen, Klimaschutz. 
  
Mehr Radverkehr nutzt allen – sowohl den Radfahrern selbst, als auch den anderen 

Menschen in unseren Städten und Gemeinden. 
  
Fahrräder benötigen eine andere Infrastruktur als Autos. Für die Sicherheit aller Verkehrs-
teilnehmer ist es wichtig, dass die Geschwindigkeitsunterschiede zwischen verschiedenen 
Verkehrsarten auf einer Fläche möglichst gering sind. Menschen, die mit dem Rad unter-
wegs sind, brauchen direkte, kurze Wege und Hinweise, wo diese zu finden sind. Rad-
wege sind nur dann erforderlich, wenn der Kraftfahrzeugverkehr zahlreich und schnell ist. 
Im Idealfall fahren die Radfahrer auf der Fahrbahn und die Kraftfahrzeuge nicht schneller 
als 30 km/h. Echte wie unechte Einbahnstraßen sollten für Radfahrer in Gegenrichtung 
geöffnet sein. Dort wo es Radwege gibt, sollten sie technisch auf dem neuesten Stand 
sein. Hindernisse sind Gefahrenstellen, deswegen haben Umlaufsperren und ähnliches auf 
Radwegen nichts zu suchen. 

Ulm ist ein Mitglied der Arbeitsgemeinschaft fahrradfreundlicher Kommunen in Baden-
Württemberg (AGFK-BW). Damit verpflichtet sich die Stadt dazu, darauf hinzuwirken, 
fahrradfreundlicher zu werden. Vieles ist schon gut, zum Beispiel gibt es viele straßen-
unabhängige Wege, auf denen man gut Rad fahren kann. Es gibt aber auch noch viel zu 
verbessern, viele straßenbegleitende Radwege sind mangelhaft und dennoch benutzungs-
pflichtig. 

In der Broschüre „Radverkehr vor Ort – Ulm“ stellt der Allgemeine Deutsche Fahrrad-Club 
(ADFC) Baden-Württemberg eine Bestandsaufnahme aus subjektiver Sicht von 
Alltagsradfahrern vor, die mit Beispielen erklärt sind. Es werden die Stärken und 
Schwächen der Radverkehrsinfrastruktur der jeweiligen Kommune dargestellt. Der ADFC 
erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. In dieser Reihe „Radverkehr vor Ort“ werden 
Broschüren für alle Mitgliedskommunen der AGFK-BW erscheinen. Die Hefte sind im 
Internet herunterzuladen unter www.adfc-bw.de/verkehr/radverkehr-vor-ort. Vergleiche 
zwischen den Kommunen sind nur bedingt möglich, da unterschiedliche Radfahrer an der 
Bewertung beteiligt waren. 

Mit freundlichen Radlergrüßen 

Landesvorsitzende 
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Eine gute Form der Radver-
kehrsführung sind Schutz-

streifen, in Ulm gibt es sie zum Bei-
spiel in der Donaustraße und der 
Söflinger Straße. Allerdings fehlt hier 
jeweils ein Schutzabstand zu den 
parkenden Autos. Radfahrer, die 
genug Sicherheitsabstand lassen, 
sind schon dicht an der linken 
gestrichelten Linie. In letzter Zeit 
wurden etliche neue Schutzstreifen 
eingerichtet, was der ADFC sehr 
begrüßt. Gut gelöst wurde das Prob-
lem mit dem Sicherheitsabstand bei 
dem neuen Schutzstreifen Am Blei-
cher Hag, wo ein Sicherheitsstreifen 
zwischen Parkplätzen und Schutz-
streifen markiert wurde. Am Lehrer-
Tal-Weg verläuft der Schutzstreifen 
talabwärts, auf dieser Seite darf 
eigentlich nicht geparkt werden. Dies 
ist durchzusetzen, die Falschparker 
sind eine Gefahr! Die Piktogramme 
nach dem Ende des Schutzstreifens 
talaufwärts sind eine gute Idee, sie 
müssten aber deutlich weiter links 
angebracht werden. 

Zu dicht an den parkenden Autos: Schutz-
streifen in der Söflinger Straße 

Schutzstreifen mit Abstand zu den parkenden 
Autos 

Lehrer-Tal-Weg: Wer über das Piktogramm 
radelt läuft Gefahr, in eine Tür zu fahren 

Sehr viele Radverkehrsführungen 
in Ulm sind als Bordsteinradweg

ausgeführt, größtenteils ohne Trenn-
linie zu den Fußgängern, meist benut-
zungspflichtig. Diese sind innerorts 
nicht so sicher, wie sich viele darauf 
fühlen: An Einmündungen und Ein-
fahrten besteht die Gefahr, von einem 
einbiegenden Kfz-Fahrer übersehen 
zu werden. Außerdem kann es zu 
Konfliktsituationen mit Fußgängern 
kommen. Vor allem für schnellere 
Radfahrer sind solche Wege unge-
eignet. Die Benutzungspflicht sollte 
daher aufgehoben werden. 
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Radweg an der Magirusstraße: Gefahr an Ein-
mündungen und Einfahrten. Foto: ADFC Ulm 

Die Freigabe von Busspuren
für Radfahrer ist eine gute 

Möglichkeit der Radverkehrsführung. 
Davon soll nun auch in der Frauen-
straße Gebrauch gemacht werden. 
Zudem soll Tempo 30 angeordnet 
  

werden, damit wird man auch in der 
Gegenrichtung gut Rad fahren 
können. Diese Straße ist bislang ein 
wunder Punkt, zumal die Parallelroute 
durch die Fußgängerströme der 
Kramgasse allenfalls eine Notlösung 
ist. 

Frauenstraße: Busspur, nicht für Radfahrer frei 

Anzeige
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In Tempo-30-Zonen lässt es sich 
gut Rad fahren. Die Geschwindig-

keiten der Kfz und der Radfahrer sind 
dort ähnlich, so dass es kaum zu 
Konflikten kommt.  

Tempo-30-Zone in der Sedanstraße 

Gut ist das Tempo 20 in der 
Neuen Straße. Allerdings sind 

die Kfz-Verkehrsmengen noch sehr 
hoch. Vor allem in dem noch nicht 
umgebauten Teil herrscht Handlungs-
bedarf. Insbesondere sollte versucht 
werden, die Kfz-Dichte zu verringern. 
Zumindest Richtung Bahnhof sollte 
die benachbarte Busspur für Rad-
fahrer freigegeben werden, da man 
sonst unnötig queren muss und man 
im westlichen Teil mitten auf der 
Fläche fährt und einem rechts die 
Busse entgegenkommen.  

Neue Straße, Tempo 20: Dennoch bei vielen 
Radfahrern nicht beliebt 

Neue Straße, die Busse kommen rechts 
entgegen. 

Die Wagnerstraße wurde umge-
baut, um eine Straßenbahnlinie

einzurichten. Dabei wurden die Belan-
ge der Radfahrer nicht berücksichtigt. 
Bei künftigen Umbaumaßnahmen 
muss anders vorgegangen werden. 
Die Situation in dieser Straße ist kaum 
zu reparieren, lediglich Tempo 30 
könnte sie etwas verbessern. 

Wagnerstraße: Hier wurde umgebaut, ohne den 
Radverkehr angemessen zu berücksichtigen 

Es gibt etliche Straßen, in denen 
die Kfz schnell fahren dürfen und 

es keine Radverkehrsführung gibt. 
Ein Beispiel ist die Schillerstraße. Es 
sollte die Geschwindigkeit auf 30 km/h 
begrenzt werden oder geprüft werden, 
ob die Breite der Straße für Schutz-
streifen ausreicht.  
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Schillerstraße: Keine Radverkehrsanlage 

Benutzungspflichtige Radwege 
in Tempo-30-Zonen sind illegal. 

Radfahrer fahren hier auf der Fahr-
bahn sicher, es gibt keinen Grund, 
dass sich Radfahrer und Fußgänger 
  

einen schmalen Weg teilen müssen. 
In Ulm gibt es dennoch solche Rad-
wege, zum Beispiel in Wiblingen in 
der Unterweilerstraße – für Kfz eine 
Sackgasse. 

Unterweilerstraße: Benutzungspflichtiger Rad-
weg in der Tempo-30-Zone 

Anzeige
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Viele Bordsteinradwege haben 
neben den üblichen Problem-

punkten eine schlechte Qualität. Bei-
spiele sind der Zweirichtungsweg an 
der Magirusstraße, der nahe der Blau 
eine unübersichtliche Engstelle hat. 
Etliche Radwege haben eine 
schlechte Oberfläche, zum Beispiel 
an der Nicolaus-Otto-Straße im 
Industriegebiet Donautal. 

Magirusstraße: Engstelle im Radweg

Nicolaus-Otto-Straße: Radweg mit schlechter 
Oberfläche 

Jeder Radweg hat ein Ende. Als 
Übergang auf die Fahrbahn ist es 

sinnvoll, mittels eines kurzen Schutz-
streifens eine Ausleitung einzurich-
ten, wie zum Beispiel in der Thrän-
straße. 

Thränstraße: Ausleitung vom Radweg auf die 
Fahrbahn 

Zweirichtungsradwege sind be-
sonders problematisch. Hinzu 

kommen oft zusätzliche Wechsel der 
Straßenseite. In Donaustetten gibt es 
an der Illerkirchberger Straße einen 
solchen Radweg. Er ist schmal und 
gerade mal 150m lang. Die Benut-
zungspflicht ist hier dringend aufzu-
heben. Ähnlich ist es in der Innen-
stadt, in der Neutorstraße Richtung 
Michelsberg. Hier kommt hinzu, dass 
das Queren der Kreuzungen an der 
Olgastraße und an der Karlstraße 
lange dauert. 

Donaustetten: Kurzer Radweg auf der linken 
Seite 
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Gelegentlich ist es nötig, 
größere Straßen zu queren. 

Dann sind "Hüpfinseln" wie in der 
Karlstraße eine gute Einrichtung. 
Solche Querungshilfen fehlen aber 
noch vielerorts, zum Beispiel am 
Donauradweg bei Donaustetten, wo 
eine Landesstraße gequert wird oder 
in der Weststadt in der Einsteinstraße 
beim Weg am Kanal. 
  

Karlstraße: "Hüpfinsel" als Querungshilfe 

Donaustetten: Donauradweg ohne Querungs-
hilfe 

Fehlende Querungshilfe für Radfahrer und Fuß-
gänger in der Einsteinstraße. Foto: ADFC Ulm 

Straßenbegleitende Radwege 
an vorfahrtberechtigten Stra-

ßen haben gegenüber Seitenstraßen 
ebenfalls Vorfahrt. Das gilt auch 
meist in Ulm, jedoch mit Ausnahmen. 
An der Stuttgarter Straße hat der 
Radweg sogar Nachrang gegenüber 
einer Nebeneinfahrt der Kaserne, die 
fast nicht genutzt wird. Rund um das 
Blaubeurer Tor gibt es weitere 
Beispiele, an denen die Radfahrer 
Nachrang haben, z.B. an der Ludwig-
Erhard-Brücke bei der Einfahrt zur 
Schillerstraße. 

Stuttgarter Straße: Radfahrer haben hier 
Nachrang 
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Blaubeurer Tor: Radfahrer haben Nachrang 

Wenn ein Radweg eine 
Straße quert, muss nicht im-

mer der Radweg Nachrang haben. 
Ein schönes Beispiel ist der Weg, der 
aus dem Alten Friedhof in die Schülin-
straße führt und dabei die Frieden-
straße quert. Ebenso sollte der Rad-
weg an der Stuttgarter Straße Vor-
rang gegenüber einer kleinen Zufahrt 
zur Fachhochschule bekommen.  

Schülinstraße: Radfahrer haben Vorfahrt 

Parallelweg der Stuttgarter Straße: Radfahrer 
sind nachrangig 

Große Kreuzungen mit Ampel-
schaltung sind oft ein großes 

Hindernis für Radfahrer. Oft muss 
man mehrfach warten, bis man auf 
der Seite ist, auf die man möchte. Ein 
schlechtes Beispiel ist das Ehinger 
Tor, wenn man stadtauswärts fährt. 
Es ist zwar eine gute Idee, den 
Radfahrern mittels "Radhalt" das Sit-
zenbleiben auf dem Sattel zu ermög-
lichen, wichtiger wäre es aber, die 
Wartezeiten deutlich zu verkürzen.  

Viel Warterei am Ehinger Tor 

Bei richtungsbezogener Führung 
gibt es eine gute Möglichkeit, die 

geradeaus fahrenden Radfahrer 
schon vor einer Kreuzung von den 
Rechtsabbiegern zu trennen, so dass 
sich deren Wege auf dem Knoten 
nicht mehr kreuzen. Solche "Fahrrad-
weichen" wurden in Ulm an der 
Jägerstraße und der Lupferbrücke 
eingerichtet. Bei weniger Platz ist es 
auch möglich, den geradeaus fah-
renden Radfahrern einfach die Mitbe-
nutzung der Rechtsabbiegespur zu 
gestatten. Wenn sie dort mittig fahren, 
werden sie am Knoten ebenfalls nicht 
einfach geschnitten. 
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Fahrradweiche in der Jägerstraße 

Mähringer Weg: Geradeaus fahrende Radfah-
rer nutzen die Rechtsabbiegespur mit 

Es gibt in Ulm etliche selb-
ständig geführte Radwege.

Am Blaubeurer Tor gibt es je Fahrt-
richtung eine Spur, Fußgänger haben 
ihren Extraplatz. Dort wo am meisten 
Radfahrer unterwegs sind – am 
Donauufer – ist der Weg allerdings 
nicht überall breit genug, um genü-
gend Platz für alle zu bieten. Am Blau-
ufer ist der Weg zudem holprig, auf-
grund der Wurzelaufbrüche. Diese 
kann man vermeiden, indem man 
Platten mit kleinen Löchern verwen-
det, welche Luft und Wasser an die 
Wurzeln lassen. 

Blaubeurer Tor: Selbständige Radwege 

Weg an der Donau: Zu schmal, wenn viele 
Radfahrer und Fußgänger unterwegs sind.
Foto: ADFC Ulm 

Weg an der Blau: Holprig mit Wurzelaufbrüchen 
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Der Stärkere soll Rücksicht
auf die Schwächeren nehmen. 

Dieser Grundsatz wird von den Rad-
fahrern zu Recht eingefordert, wenn 
es um Fußgänger geht. Dies muss 
aber genauso zwischen Kfz-Nutzern 
und Radfahrern gelten, zum Beispiel 
an Landstraßen ohne Radweg. Ein 
wichtiger Beitrag hierzu wäre ein 
Tempolimit von höchstens 70 km/h. 

Unterführung der Frauenstraße: Rücksicht hat 
Vorfahrt 

Zwischen Donaustetten und Unterweiler: Kein 
Radweg, Autos dürfen 100 km/h fahren 

Die meisten Einbahnstraßen in 
Ulm dürfen von Radfahrern in 

beiden Richtungen benutzt werden,
wie in der City z.B. die Herrenkeller-,
Dreikönig- und Walfischgasse. Wo
dies noch nicht der Fall ist, sollten die 
entsprechenden Verkehrszeichen 
zügig ergänzt werden. 

Einbahnstraßen wie die Dreiköniggasse beim 
ADFC-Infoladen sind für Radfahrer in beide 
Richtungen befahrbar. Foto: ADFC Ulm 

In der Römerstraße ist vergleichs-
weise wenig Kfz-Verkehr, da sie 

für Autofahrer am Römerplatz unter-
brochen ist. Für Radfahrer wurden 
hingegen eigene Spuren geschaffen, 
um geradeaus durchzufahren. 

Römerstraße am Römerplatz: Durchfahrt nur 
für Radfahrer 
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Ulm hat eine Fahrradstation.
Sie befindet sich im Parkhaus 

"Deutschhaus" gegenüber dem Bahn-
hof. Gegen eine Gebühr kann das 
Fahrrad sicher abgestellt werden. Das 
ist eine sehr wichtige Maßnahme, um 
Rad und Bahn kombinieren zu 
können. Gut für die Fahrradmitnahme 
ist die Unterführung zwischen den
Gleisen im nördlichen Teil des Bahn-
hofs, die mit Rampen erreichbar ist. 
Noch besser wäre es, diesen Post-
tunnel so zu verlängern, dass er den 
Bahnhofsvorplatz direkt mit der Schil-
lerstraße hinter dem Bahnhof verbin-
det. Verbesserungsfähig ist aber noch 
die Radverkehrsführung in der Fried-
rich-Ebert-Straße, eine Trennung 
vom starken Fußgängerverkehr ist 
  

wichtig. Die jetzigen Pläne sehen aber 
weiterhin eine vierspurige Straße vor, 
so dass der Platz für die Radfahrer 
und Fußgänger knapp bleiben wird. 
Hier müssen die Prioritäten anders 
gesetzt werden!  

Der Eingang der Fahrradstation 

Anzeige
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Rampe vom Bahnsteig in den Posttunnel 

Vor dem Hauptbahnhof: Großes Durcheinander 
aller Verkehrsarten 

Es gibt zu wenige Fahrradstell-
plätze in der Innenstadt. Vor 

allem an überdachten Stellplätzen 
mangelt es, viele Anlagen sind unge-
eignet. Am Theater sind z.B. nur 
einige der alten „Felgenkiller“ instal-
liert, die kaum genutzt werden, da sie 
unattraktiv sind. Sie sollten durch 
modernere Abstellanlagen ersetzt und 
ergänzt werden. 

Die alten Fahrradständer am Theater werden 
ungern genutzt. Foto: ADFC Ulm 

Fahrradwegweisung hilft dop-
pelt: Sie unterstützt Radfahrer bei 

der Orientierung und sie bringt andere 
auf die Idee, es auch mal mit dem 
Rad zu versuchen. Wichtig ist, dass 
die bundeseinheitlichen Wegweiser in 
ausreichender Größe verwendet wur-
den. Gut ist es auch, durchlässige 
Sackgassen entsprechend zu kenn-
zeichnen, wie zum Beispiel die Thrän-
straße. 

Moderne Radwegweiser am Donauufer. Foto: 
ADFC Ulm 

Thränstraße: Für Radfahrer keine Sackgasse.
Foto: ADFC Ulm 

Stand: Herbst 2013 
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Schutzgebühr 1 Euro 

Fazit
In Ulm sind manche Dinge bereits vorbildlich, zum Beispiel gibt es viele 
straßenunabhängige Wege, auf denen man gut Rad fahren kann. 
Zudem wurden in letzter Zeit auf etlichen Straßen Schutzstreifen 
markiert. Es gibt aber auch noch viel zu verbessern, viele straßen-
begleitende Radwege sind mangelhaft und dennoch benutzungs-
pflichtig. Auch sonst gibt es noch Verbesserungsmöglichkeiten.

Subjektive Bewertung der Radverkehrssituation durch Mitglieder des 
ADFC. Je weiter außen die Linie verläuft, desto besser ist die Be-
wertung. Bei den Finanzen wurde der Radverkehrsetat von Karlsruhe 
willkürlich = 100% gesetzt, die übrigen Städte relativ angegeben. Bei 
den anderen Kriterien wurden jeweils mehrere Einzelfragen bewertet 
und relativ zur Höchstpunktzahl angegeben. Details zu den einzelnen 
Fragen siehe www.adfc-bw.de/verkehr/radverkehr-vor-ort.




